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Reinhart Koselleck (1923-2006) war einer der bedeutendsten Historiker des 20. 

Jahrhunderts. Er lehrte lange Zeit in Bielefeld und beschäftigte sich mit politischen Begriffen, 

Geschichtsphilosophie und -verständnis sowie den politischen Totenmalen von der 

Aufklärung bis in die Gegenwart. Deshalb fand anlässlich seines 100. Geburtstages zu Ehren 

seiner Person und seiner Leistungen auf dem Gebiet der Geschichte vom 05.-07. Mai 2023 

eine Tagung unter dem Titel „Reinhart Koselleck und die Zeitgeschichte“ in Herrnhut statt. 

Sein Leben und Werk wurden rekonstruiert und diskutiert unter mehreren Experten des 

Fachs. Die Tagung wurde von Prof. Dr. Marian Nebelin mit ein paar grundlegenden Worten 

über Koselleck und die Tagung selbst eingeleitet. 

MARIAN NEBELIN (Chemnitz) führte in das Thema Reinhart Koselleck und die Zeitgeschichte 

ein. Der Vortrag diente dem ersten Überblick und der Einordnung des Themas Koselleck. Das 

Werk Kosellecks zeichnet sich durch vier Merkmale aus: Die Verschränkung von 

Wissenschaft und Biografie, der Interdisziplinarität, dem Anspruch, vieles verallgemeinern 

zu können, damit im Trend der Zeit zu liegen und doch auch kritisch zu sein. Er prägte die 

bundesrepublikanisch politische Kultur mit. In Kosellecks Sinn schreiben die Tagung und 

deren Referenten die Zeitgeschichte fort. 

MARIAN NEBELIN (Chemnitz) sprach über die Geschichtsdidaktik und Geschichtstheorie bei 

Arno Koselleck und Johannes Kühn. Der junge Koselleck wurde schon früh von seinem Vater 

und seinem Patenonkel (geschichtlich, politisch) geprägt, dies will der Vortrag umreißen. 

Vater Arno war Pädagoge an der Volksschule in Breslau, Kühn Mediävist und interessiert an 

der Reformationszeit. Sicherlich wurde Koselleck in Diskussionen innerhalb des privaten 

Umfelds der beiden einbezogen und konnte daraus viel lernen. Der Referent wies auf das 

noch nicht erschöpfte Potential hin. Das Intellektuellennetzwerk seines Vaters rettete den 

jungen Koselleck wahrscheinlich vor dem Tod im Gefangenenlager in der UdSSR. Im 

Nachhinein stellt er einige Konstanten der Geschichte fest: Deren Sinnlosigkeit, dass das 

politische Handeln nicht planbar sei, stattdessen stecke in allem und überall das Potential 

der Katastrophe. 

In seinem Vortrag fokussierte sich GABRIEL H. DECUBLE (Bukarest) auf Übersetzungen und 

Rezeptionen Kosellecks in Osteuropa, wobei er die Anzahl dieser als Maßstab benutzte, um 

die unterschiedlichen Erkenntnisinteressen der verschiedenen Länder zu erkennen. 

Allerdings stellte er fest, dass es in Osteuropa eine thematisch beschränkte Rezeption von 

Kosellecks Werken gibt, da einige Begriffe auch in anderen europäischen Sprachen leicht ihr 

Pendant finden (z.B. Kritik und Krise), während andere Begriffe aus deutschen Diskursen 



 

(z.B. der Bundesbegriff) europaweit nur begrenzte Ausstrahlungskraft besitzen. Er betonte 

die Notwendigkeit von transkulturellen Begriffen, damit die Wissenschaft der 

Begriffsgeschichte universell anwendbar würde. Zudem prognostizierte er, dass die Zeit der 

umfassenden Übersetzungen möglicherweise vorbei sei und in dem Maße nicht mehr 

Verwendung finden werde, Koselleck aber dennoch weiterhin rezipiert wird. Darüber hinaus 

betonte er, dass Kosellecks Begriffsgeschichte nicht nur für Historiker von Bedeutung sei, 

sondern vor allem auch für Soziologen, Kulturwissenschaftler und Politologen.  

JAN ELKE DUNKHASE (Berlin) beleuchtet Reinhardt Kosellecks Sicht auf den Schriftsteller Franz 

Kafka und die Wiederholung als historisches Phänomen. Er spricht über den Einfluss, den 

Kafka auf die junge Generation zu Kosellecks Zeiten hatte. Sie erkannte sich im sogenannten 

„kafkaschen Menschen“ wieder. Koselleck schrieb wie viele verschiedene Gruppen 

Eigeninterpretationen für Kafka, um sich mit seinem Menschenbild identifizieren zu können. 

Zudem schrieb er davon in Kafka eine Transzendenz wahrzunehmen. Ihm sei die Geschichte 

über den Kopf gewachsen und habe damit einen anti-geschichtsphilosophischen 

Gedankengang innegehabt. 

Der Vortrag von JAN-FRIEDRICH MISSFELDER (Basel) basierte auf einem Vortrag, den Koselleck 

1979 vor dem Wirtschaftsrat der CDU hielt und Thematiken zum Lohn und Risiko 

technischen Fortschritts enthielt. Zunächst charakterisierte Missfelder diesen Fortschritt 

durch die Wechselwirkung von Erfahrungsraum und Erweiterungshorizont sowie einer 

Triaden Struktur aus Ökonomie, Ökologie und Politik und erwähnte anschließend Kosellecks 

Forderung eines politisch notwendigen „Aufhalters“ im Kontext der Klimakrise. Im Zweiten 

Teil des Referats von Missfelder versuchte dieser, deutlich zu machen, inwiefern Koselleck 

im weiteren Verlauf seines Vortrags bemüht war, den qualitativen Unterschied einer 

Prognose und einer Utopie zu veranschaulichen. Damals forderte der Historiker im gleichen 

Atemzug eine Metakritik ein, wodurch Prognose von Utopie bzw. Dystopie ausdifferenziert, 

werden können. Abschließend wurde ein aktueller Bezug durch die Charakteristika der 

Fridays-For-Future-Bewegung hergestellt.  

DIRK VAN LAAK (Leipzig) thematisierte Reinhart Koselleck im Umfeld Carl Schmitts. Dabei 

nahm er eine Doppelrolle als Zeithistoriker und Zeitzeuge ein. Er berichtete von seiner Arbeit 

über Schmitt und über den dazugehörigen Arbeitskreis um Schmitts Nachlass, dem 

Koselleck vorstand. Koselleck selbst habe sich – seiner Wahrnehmung nach - erst seit dem 

Jahr 1968 mit der BRD identifiziert und diese im Lauf der Zeit intensiviert. Koselleck stand 

seitdem im Kontakt mit Schmitt und setzte sich mit seinem Gedankengut auseinander. 



 

Dennoch habe Van Laak Koselleck nicht als eine stark von Schmitt geprägt Figur erlebt. Mit 

dem Alter sei die Kommunikation immer zeremonieller und unflexibler geworden. 

Letztendlich könne man in dem Kontakt mit Schmitt keine antidemokratische Tendenz 

erkennen. 

Abschließend lässt sich folgendes sagen: Nicht nur war die Tagung eine für uns Studierende 

exklusive Erfahrung, sondern konnte sie auch eindrucksvoll unser Wissen über einen der 

bedeutendsten Historiker des 20. Jahrhunderts ergänzen und sein Werk würdigen. Es hat bis 

heute Bestand und kann in der Betrachtung aktueller politischer Debatten hilfreich sein, 

wodurch es einen respektvollen und seriösen Umgang verdient. Ob durch biographische 

Beiträge zu Koselleck, Vergleiche zu Kafka oder einer profanen Analyse angeblich 

unwichtiger Schriften des verstorbenen Historikers, die Tagung konnte das leisten.  
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